
48 Der Hausmeister 01 | 2020

Inklusive Spielräume

Vielfalt ermöglichen 
Klettern, Tasten und im Blindenparcours nach Gehör die Ziel scheibe 
treffen: Verschiedene Installationen boten den Teilnehmern der  
3. Fachtagung für Kindersicherheit auf Spielplätzen Gelegenheit, die 
Impulse aus den Vorträgen gleich auszuprobieren.

Bereits zum dritten Mal beleuchtete 
die von Massstab Mensch veran-
staltete Fachtagung das Thema 

Kindersicherheit auf Spielplätzen von 
verschiedenen Blickwinkeln. In diesem 
Jahr lag der Schwerpunkt auf inklusiven 
Spielräumen. 

Experten verschiedener Fachbereiche 
unterstrichen die anspruchsvolle Auf-
gabe, der sich Betreiber und Gestalter 
von Spielplätzen allgemein und im Zu-
sammenhang mit Barrierefreiheit im 
Besonderen, stellen müssen: Sie sollen 
Kindern – unabhängig von ihren Fähig- 

und Fertigkeiten – die Freude am Spie-
len eröffnen, ein breites Angebot für alle 
Nutzer bereitstellen, diese jedoch auch 
vor unvorhersehbaren Risiken auf 
Spielplätzen bewahren  – und sich 
selbst vor etwaigen Schadensersatz-
ansprüchen.

Inklusive Spielräume

„Alle Kinder sollen und wollen sich aus-
probieren, die eigenen Grenzen ausloten, 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten fas-
sen, „Selbst-Sicherheit“ gewinnen“, be-
schreibt Peter Schraml, Geschäftsführer 

von Massstab Mensch und Veranstalter 
der Fachtagung, seinen Anspruch an 
Spielplätze. 

„Daher steht unsere Veranstaltung in die-
sem Jahr unter dem Motto „all inclusive“. 
Drei Tage widmen wir uns im Wesentli-
chen der Frage, wie inklusive Spielräume 
aussehen können, die inspirieren und be-
reichern, ein bisschen an den Nerven kit-
zeln und mehr sind als rollstuhlgerecht.“ 
Weitere Themen wie der Bewegungsnut-
zen von Calisthenics-Anlagen und Tram-
polinen, der Einsatz von Wasser und 
Pflanzen in Spielbereichen und die Neue-
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Das umfangreiche  
Außengelände der Fach-

tagung brachte Theorie  
und Praxis zusammen. 
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rungen der DIN-Normen 18034 sowie 
1176 rundeten die Tagung ab.

Theorie und Praxis vereint
Experten verschiedener Fachbereiche 
teilten ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
mit den rund 130 Teilnehmern aus 
Deutschland, Österreich, der Schweiz 
und Italien. Aus zahlreichen Blickwinkeln 
verdeutlichten Vorträge, wie das Thema 
„all inclusive“ attraktiv und mit hohem 
Spielwert für alle Nutzer – auch auf be-
stehenden Spielplätzen – umgesetzt wer-
den kann. Das umfangreiche Außenge-
lände (u. a. mit „Erlebnisparcours“) 
brachte Theorie und Praxis zusammen.

Ein zusätzlicher Tag öffnete die Veran-
staltung zudem den Nutzern von Spiel-
plätzen. Unter dem Motto: „Kinderspiel-
platz  – Spannungsfeld zwischen Risiko 
und Sicherheit“ bekamen Eltern und Pä-
dagogen Gelegenheit, sich u. a. darüber 
zu informieren, was sich Kinder auf Spiel-
plätzen wünschen und wie der Spagat 
zwischen Spielwert und Risiko zu schaf-
fen ist.

Barrierefreiheit für Spielplätze

Es gibt zwar keine Definition von Barrie-
refreiheit für Spielplätze, wohl aber ver-
schiedene Gesetze und Konventionen. 

Als barrierefrei wird eine Anlage bezeich-
net, wenn sie ohne besondere Erschwer-
nisse und ohne fremde Hilfe nutzbar ist. 
„Direkt auf Spielplätze übertragen, 
kommt eine unmögliche Forderung her-
aus: Dies würde nämlich bedeuten, dass 
Spielplätze für Kinder jeden Alters und 
unabhängig von jeglichen motorischen 
oder kognitiven Einschränkungen nutz-
bar sein müssen“, führt Schraml aus.

Spielplätze werden jedoch bewusst mit 
„Einstiegsschwellen“ angelegt. Denn ein 
Kind soll und darf auf einem Spielplatz 
nur dorthin gelangen, wo es die Gefahren 
selbstständig wahrnehmen und beurtei-
len kann. Dies ist individuell verschieden, 
hängt von Alter, Entwicklungsstand und 
kognitiven sowie motorischen Fähigkei-
ten ab. Demzufolge sollen auch inklusive 
Spielräume Angebote machen, die jeder 
entsprechend seinen Möglichkeiten nut-
zen kann – unabhängig von einer Behin-
derung. 

AK Inklusion präsentiert Ergebnisse
Aktuell beschäftigt sich der Arbeitskreis 
„Inklusion“ des Normungsausschusses 
damit, wie inklusive Spielräume gestaltet 

Svenja Thomsen gab Einblicke in ihre Schwierigkeiten und Hindernisse auf Spielplätzen. 

Berollbare Flächen – ein Bestandteil 
inklusiver Spielräume.

werden können. Schraml stellte gemein-
sam mit Mandy Schönfeld, Dipl.-Ing. (FH) 
Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung, und Andreas Aschmann (Dipl.-Ing. 
Architektur), die derzeitigen Ergebnisse 
vor: Eine Matrix zeigt, welche Aspekte 
bei einem inklusiven Spielraum berück-
sichtigt werden müssen. Diese fließen 
schließlich in ein Bewertungssystem mit 
Punkten ein. Erreicht ein Spielplatz durch 
Geräte, räumliche Anordnung, Materiali-
en etc. eine bestimmte Punktzahl, so er-
hält er das Prädikat „Inklusiver Spiel-
raum“. 

Dies zeigt: Die vielfältigen Gestaltungs-
möglichkeiten inklusiver Spielräume ge-
hen weit über die Installation einer Roll-
stuhlschaukel hinaus, die ohnehin den 
vielen anderen möglichen Einschränkun-
gen und Behinderungen nicht gerecht 
wird. ■

Die nächste Fachtagung zur Kindersi-
cherheit auf Spielplätzen findet voraus-
sichtlich im Oktober 2021 statt. 
www.massstabmensch.de

Corina Prutti, Massstab Mensch


